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Dr, K, FRITZSCW) Maschine und Saatgut zur Einzelkornsaat von Zuckerrüben 

E s besteht die dringende Notwendigkeit, einen raschen und 
tiefgrEi fenden Abbau de r bei der Verein zel ung von Zuckerrüben 
bestehenden außerordentlich hohen Arbeitsspitze zu e rreichen, 
In Anbetrach t de r im Rübenbau geforderten Standraumquali­
täten bedeutet dies keine leichte Aufgabe, 

Durch J ahrze hnte hindurch hat man in ei er Vergangenheit auf 
eine a uSsaattechnische Einflußnahme a uf die Standraumzu­
messung ve rzichtet, sofern man von den per ioel isch \\'ieeler­
kehrenden, abe r s tets erfolglosen Versuchen mit de r D ibbel­
saat absieht: In jüngster Zeit hat man auch versucht, über 
technisch bearbeite te Saatgutformen Einfluß zu nehmen ; immer 
aber unte r Anwendung herkömmliche r saattechn·ische r Mittel. 

H eu te läßt s ich daZll sagen, daß in den meisten dieser Fälle nur 
a us den Unterschieden der erzielten K ei moichte ( Keimpflan­
zen/ha) eine gewisse Differenzierlln g der f\u sgangsbes tände 
hinsichtlich Vereinzelungsverfahren und Vereinzelungsaufwand 
erre icht wurde, Soweit diese Varianten mit de r Universal­
Drillmaschine angelegt wurden, ist die Charakteri s tik ihrer 
Körner- und Pflanzenfolgen im Grunde stets d ie gleiche geblie­
ben und hat nur geringe Abwandlungen in Abhängigkeit von 
der Aussaatmenge erfahren, 

In den Fällen e iner Aussaat mit Dibbelmaschinen lieg t der 
Ha uptaspekt der Be trachtllng wenige r bei der Charakteristik 
eier I<örner- und Pflanze n folgen , als vie lmehr bei der leidigen 
Wechse lbeziehun g von Fehls tellenzahl und P fl a nze nza hl je 
Hors t, Die herkömmliche Versinnbildlichung der Dibbelsaat 
als " un~erbrochene Reihensaat" is t nur insofern richtig, wenn 
man bei e iner solche n auch auf herkömmliche Vorstellungen 
von eie r Saat- bzw. I<C'imdichte zurückgreift , So hetraeh tet 
treten allch d ie Saatgutersparnis uno die Arbeitscrsparnis 
durch \Vegfall des Arbeitsganges "Verhacke n" (Versetzen) 
deutlich zu tage , ohne in der Vorstellung die Bezie hung 2\J einem 
erhöhten Fehlstellenrisiko zu wecken. Ganz anders verhält es 
sich, wenn man den Begriff "unterbrochene Heihensaat" da-

*) Wi ss. Oberassistent am Landmascllinen - ln s titut d er lHartin·Luther­
Un ivers itl'tt Halle \~i jttenberg, Halle (Direklor: P rof. Dr. Je RIEDEL). 
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hingehe nd korrigie rt , daß es s ich in bezug auf die schon geläufig 
gewordenen minimalen Aussaatmengen mit technisch bearbei­
teten Saatgutformen nich t um elie Unterbrechung eines gleich­
bleibend elichten Saatgutstroms, sondern um die Ansamm lun g 
eines gleich bleibe nd dünnen Saatgutstroms und elie Ablage in 
bestimmten Inte rvallen handelt, Mit diesem Gedankenschema 
wird sogleich die a lte Vors tellung kritisiert. Der Gedan ke an 
eine Saatgutersparni s entfällt und es erscheint zumindest frag­
würdig, ob die nach dem Schema verbleibende Ersparnis des 
Verhackens a nges ich ts der Zusammendrängung de r Pflanzen 
auf einen Horst im Gesamtaufwand der Verein zelun gsarbeit 
noch einen Ausschlag gebe n kann. 

Aus arbei tswirtscha ftlichen Versuchen hat s ich klar erw iesen , 
daß de r Verein zelungsaufwand in Abhängigkeit s teht von der 
spezifischen Zugänglichkei t e ines gegebenen Pflanzenbestands 
für ein bes timmtes Arbei t sverfahren, Un ter den Arbei t sver­
fahren wiederum bes teht eine steigende Reihe bezüglich ihrer 
Produktivität. Dabei liegt dasjenige Arbeitsverfahren an der 
Spitze, das in einem Pflanzen bestand angewende t werden 
kann, de r ein er optischen und manuellen Selektion bei be­
quemer I<örpe rhaltun g und fließendem Arbeitsrhythmus d ir 
geringsten Schwierigkeiten entgegensetzt. 

Bis in die Zeit vor dem zweiten \Veltkrieg ha t man also a ll f 
eine direkte saattec hni sche Einflußnahme auf die Standraum­
zumess llng wei tge hend verzichtet und Behelfs lösungen beim 
Vereinzeln vorgezogen , Dafür führte man biologische und 
techl)ische Gründe a n . Biologisch schien die Polycarpie (Mehr­
friichti gkeit) des Rübensa mens e in ausreichender Grund zu 
sein. Technisch galt die teil weise schon sta ncla rdi5ierte Uni­
versal-Drillmaschine a ls vö llig ausgereift und keiner Verbesse­
rung mehr fähig, D ie schon bekannten Ein zclkorn-Sämaschi ­
nen waren fiir elen E insa tz im Getreidebau gedacht, hielten 
aber weder tec hnisch noch wirtschaftlich den Anforderu ngen 
stand. Im übrigen wurele die Arbeit des Vereinzelns unter den 
damals gegebenen Verhältnissen offenbar noch nich t a ls e ine 
so große Be las tung empfunden. Landtechnik und Pflanzenbau 
hielten die wechselsei tig gegebenen Vorbehalte für b indend, 

Diese Situat ion ä nder te sich, als der biologische Vorbehal t 
se ine Geltung ve rlor. In Deutschland und in der 'Sowjetunion 
war man zur Zertrümmerung des pol ycarpen Saatgutes iiber­
gegangen und e rzeugte sog. " Monogerm-Samen", IO,OLLE , 
de r in Deutschland diese Entwicklung einle ite te, begann da­
mals auch folgeric htig mit Versuchen zur " Gleichstandsaat" 
von Zuckerrü ben, d ie keinen Abschluß mehr fanden, Im J a hre 
1!IG2 wurden die 1JnterslIchungen zur Saattechnik im Zucke r · 
rübenbau im Landmaschinen-Institut der Un iversi t ä t Hall <, 
wieder aufgenommen. 

Es ist für diese erste Periode der Entwicklung von Versuchs­
geräten und ]~urchfiihrung von Feldversuchen kennzeichnend , 
daß die Konzeptionen von der Verwendung und Verbesserung 
der Unive rsaldrillmaschine ausgegangen sind, D iese "Gleicli ­
standdri llgeräte" s ind Zusatzgeräte zur U niversaldrillmaschine 
und ve rg leichmä ßi gen de ren Saatgutstrom , Sie arbei ten unter 
"Mengen führun g" des Saatgutes, im Gegensatz zu den "Eill­
zelkornsämaschinen", die unter strenger "Ein zelfü hru ng" 
arbeiten. 

Das Prinzip der Gleichstandsaat hat immer wieder das Interesse 
der Fachwelt er regt, Der tec hnische Aufwand an Gleichstand­
sägeräten kann ve rhä ltnismäßig gering gehalten werden und so 
scheinen sie die ökonomisch günstigste Lösung ZII bieten . In 
der Tat liegt hier in jedoch ein Trugschluß, 

Ergebnisse der Versuche 

Aus den mehrjä hrige n Untersuchungen des \ 'erfassers an ve r ­
schiedenen Varianten der Gleichstandsaat geh t folgendes 
he rvor: 

Agrartechnik 12. J g. 
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Bild 1. Häufi gkeitsver teilun g rle r Kornabstände ilU S Körne rlolgen von 
Universa ldri llm<lsc hine. Gleichs tan dd rill gerät u nd E in zeI kor n-
sämaschine 

Der E ffekt der Vergleichmäßigung von l<örnerfolgen durch ein 
GleichMandschar ist im Laborversuch zu im Mitte l 11,5% 
(von 7, 3 bis 16,2% schwankend) bestimmt worden . Als W ert­
ma ßstab für die K örnerfolge ist der Varia tionskoeffizient s % 
angewendet worden . 

Unter F eldbeding ungen konnte diese überlegenheit de; Gle ich­
standsaat gegenüber norma ler Drillsaat n icht bestä tigt werden. 
Trot z H eran zieh ungerhe blich umfa ngreichen Versuchsma te rials 
lagen d ie Differenzen im ZlIfallsbereich und ließen sich sta­
tistisch nicht siche rn . Arbeitswirtscha ftliche Para llelversuche 
zeigten g leichfa lls keine ges icherten Unterschiede. Eine Ein ­
sicht in d ie Versuchsergebnisse läßt kla r erkennen, daß die 
An we ndung des P rin zips der Mengenführung keine L oslösung 
von de n bekannten Nachteilen de r Uni ve rsald rillmaschine 
e;Zielt . Die Cha ra kteristik der Säarbeit der Universald rill­
maschine schlägt in de r Charakteristik des Gleichstandsägeräts 
noch zu s ta rk durch. 

Bild I ze ig t -eine graphische Darste llung de r H ä ufigkeitsver­
teilun g de r l<orna bstände a us I<örnerfolgen mit Universal­
Dri llmaschine, Gleichs tandd rillge rät und Einzelkorn-Sä­
maschine. Diese Polygon ziige ve ra nschaulichen sehr de utlich 
die t ypischen Unterschiede in der Säarbe it de r genannten 
Systeme. Der Vergleich be r uht a uf den E rgebnisse n von Labor­
untersuchunge n a uf einem Leimstre ifenprüfs tand , die a uf de r 
Grundlage annä hernd gleicher mittlerer I<orna bs tä nde d mit 
Monogerm ge wonnen wurden. 

a) Die Verteilungscha rakteris tik der Unive rsal-Drillmaschine 
weist neben einem relativ hohen P rozentsa t z an Abständen 
von 0 (Doppelablagen) auch die höchsten Anteile in den 
kleinen Abs ta ndsklassen unte r 30 mm a uf. 

b) Das H ä ufigkeitspolygon der vom Gle ichstandsägerä t er ziel ­
t en Abstä nde zeigt dagegen bei völligem Vermeiden von 
Doppelablagen ein e deutliche Verringerung der Anteile in 
den kleinen Abs tan dsklassen und dementsprechenden Aus­
gleich in den größe ren Abs ta ndsklasse n . Daß a us d ieser Ver­
besserung der r<örnerfolge noch keinerlei a rbeitswirtschaft­
licher N utzen a bzuleiten is t, wurde obe n bereits aUEgeführt . 
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Bild 2. Di agra m m der Norm a l-, Fehl· un d Do ppelbelegunge n der Ze lle n 
in Abh ängigkeit \"o n den K alibergren1.en d f'S Sfla l g ut es 
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c) Das H ä ufigke itsscha ubild der von der Ein zelkornsämaschine 
e r zielten K orna bstä nde vermitte lt einen E indruck 'von de r 
ungle ich günstigeren K ornvertei lung. De r Unte rschied 

zwischen den angege benen W erten d und 'tho" str . weis t auf 
folgenden Zusammenhang )li n : Das unte rsuchte ZeIlenrad­
System ist au f einen vorgegebenen, k onstruktiv bestimmten 

I<orna bs tand dkonst r. festgeleg t . Wie s ich ze igt , weist die 
Abstandsklasse , in die der Wert dkonst r. fällt , den höchs ten 
Anteil a u f. Der vVert d ist dagegen, ve rgleichbar den a nalogen 
Werten bei a) und b) als arithmetisches Mittel a us 

Länge der Me ßstrecke = mittl. I-Cornabsta nd d 
Korn zahl 

errechne t. 

D ie Differenz zwisc hen d und dkonstr . beruht a uf einem ü ber­
wiege n de r Fe hlbelegungen gegeniiber den Doppelbelegungen 
de r Zellen im Säorgan der ve rwende ten Ein zelkornsämaschine. 
E ine weitere Bestä tigung dafü r finde t -sich in de r Erhöhung 

der Anteile in de r Abstandsklasse von 2 . dkonstr . . 

BUd 3. E rprob ungsm uster de r Ei n 7.e lkornsämaschi ne A 765 am R S 09 

Bei E in zelkornsämaschinen, d ie a ls mechanische Zellenrad-, 
Zellenscheiben- oder Zellenbandsys teme a r be iten , wird die 
K örnerfolge vorwiegend durch die E xa kthe it der Zellen belegung 
bes timmt. Der Füllvorga ng vollzieht sich beim Durchlauf des 
Zellenkr'anzes durch den Saa tgutvorra t ve r möge der eigenen 
Schwere der Körner und durch Eins toßen a us Anla ß ä ußerer 
Im pulse . E s muß hier unterbleiben, a uf \veitere Einzelheiten 
ein zugehen , die u . a . aus kinema togra fi schen Untersuchungen 
a m F unktionsmuster der E in ze lkornsämaschine A 765-2, 5 
gewonnen wurden . Allgemein lä ßt s ich fes tstellen, daß del­
F üllerfolg bei ein er bes timmten ge forderten Belegungsza hl je 
Zeiteinhe it a bhängig ist von der Umfa ngsgeschwindigkeit und 
de r nutzba ren Fülls trecke des Zf' lI enlua nzes. Mit s teigendem 
Ze lJenradd urchmesser wird die nutzba re Fiills trecke größer. 
Auße rdem liegt in der Anordnung zweie r Zellenreihen neben­
eina nde r au f dem Zellenkran z die Möglichkeit zur Se nkung 
der Umfangsgeschwindigkeit a uf die H älfte . Bei allem ist de r 
E influß des Größenkalibers der Knä ule a uf die Belegung der 
Zellen von entscheidender Wichtigkeit. Wie a us Bild 2 zu er­
sehen is t, s tehen die Anteile an F ehl- und Doppelbelegungen in 
Abhängigkeit von den Kalibe rgrenzen des ve rwe nde ten Saa t­
gu tes. Das D iagramm baut auf <ten in einem Versuch mit ver­
schiedenen Ka libern von Bige rm ge fundenen '''' erten au f. 

Der Versuch w urde in Re ihe A mit Bigerm des Rundloch ­
Siebbereiches von 3,25 mm Dm r. bis 4,75 n1m Dmr. und in 
R eihe B mit Bigerm des R undloch-Siebbere iches von 3,25 mm 
D mr. bis 5 mm Dmr. a ngeset zt . Beide K aliber s ind weiter in 
vier Partien ze rleg t worden , d ie jewei ls mit Sc hlitzs ieb 3,25 mm , 
3, 5 mm , 3,75 mm lind 4 mm zu sät zlich a bges iebt wurden _ 
Du rch d as Absiebcn mit Schlitzsieb wi rd erreicht, daß flache 
Knä ule , d ie zu Doppelbe legungen Anlaß geben , entfernt "-er-
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den. Die Kurvenzüge beider Versuchsreihen zeigen, wie zu 
erwarten war, mit steigender Größe der Schlitzloch-Absiebung 
einen deutlichen Riickgang der Doppeltelegungen. Reihe A 
(Vollinie) erbringt dabei nur eine geringe Zunahme der Fehl­
belegungen, wogegen Reihe B schließlich bis gegen J2% Fehl­
belegungen aufweist. Bei der gegebenen Zellengröße wird also 
mit zunehmender sphärischer Gleichmäßigkeit der Knäuel von 
5 mm Dmr. der Füllvorgang erschwert, während sich diese zu­
nehmende sphärische Gleichmäßigkeit bei Einhaltung genügen­
den Spielraums zwischen Kaliber-Obcrgrcnze uud Zellenboh­
rung sehr günstig auswirkt. 

Der dargestellte Versuch macht deutlich, w,!cher \Vert einer 
zuverlässigen I(alibrierung des Saatgutes für die Funktion 
einer Einzelkornsämaschine zukommt. 

Die Einzelkornsömaschine A 765-2,5 

Vorstehend behandelte Untersuchungen sind im Zusammenhang 
mit der Lösung der durch Ministerratsbeschluß vom 12. Juni 
1958 gestellten Aufgabe der Entwicklung einer Einzelkorn­
sämaschine vorgenommen worden. In enger Zusammenarbeit 
zwischen dem Landmaschinen-Institut der Universität Halle 
und der Entwicklungsstelle beim VEB Landmaschinenbau 
Bernburg entstand die in Bild 3 vorgestellte Einzelkorn­
sämaschine A 765, deren abschließende Erpnbung im Frühjahr 
1962 erfolgt. Diese Maschine dient zur Aussaat von kalibrier­
tem Zuckerrübensaatgut in gleichmäßigen Abständen und 
geringen Aussaatmengen. Sie ist zum Zwischenachsanbau an 
den Geräteträger RS 09 eingerichtet und entspricht in ihrem 
Aufbau dem Anbau-Vielfachgerät P 320 des VEB Landmaschi­
nenbau Torgau. Eine eingehende Darstellung technischer Ein-

zelheiten wird nach Aufnahme der Serienfertigung erfolgen. 
Es sei jedoch hier bereits darauf hingewiesen, daß di3 Maschine 
auf die Aussaa.t herkömmlicher Saatgutformen (Normalsa3.t­
gut, Bigerm, Monogerm) in dem relativ weiten Kalib;rboreich 
von 3,25 bis 4,75 mm Dmr. eingerichtet und zu ihrem Einsatz 
weder pilliertes, noch einzelfrüchtiges Saatgut erford3rlich ist. 
Entwicklung und Einführung d3r Einzelkornsämaschine sind 
damit nicht an die Verfügbarkeit natürlich einzelfrüchtigen 
Saatgutes gebunden. Die biologischen Gegebenheiten bei Kei­
mung und Feldaufgang führen in gewissem Grade zum Auf­
laufen einzelner Pflanzen auch aus mehrfrüchtigen Knäulen, 
so daß bei Einhaltung arbeitswirtschaftlich erford3rlicher 
Mindestabstände in der I<ornablage mit einem beträchtlichen 
Anteil an Einzelpflanzen im Feldbestand zu rechnen ist. Da 
der Kornabstand ohnehin die arbeitswirtschaftlich erforder­
lichen Mindestabstände nicht unterschreiten sollte, wird "die 
unter erschwerten Aufgangsbedingungen zur Bestand'essiche­
rung notwendige Keimreserve auch in Zukunft über einen 
gewissen Anteil mehrfriichtiger Knäule geschaffen werden 
müssen. Nach den gegenwärtigen Erkenntnissen dürfte die 
Einführung der Einzelkornsaat bei Verwendung kalibrierten 
Saatgutes herkömmlicher Art unter allen Bedingungen des 
Rübenanbaues unserer Republik möglich sein. 

\Venn sich auch die "Einzetkornsaat von einzelfrüchtigem 
Saatgut" auf die sicheren Rübenböden beschränken mag, so 
wird das künftige System der Einzelkornsaat - unter Verwen­
dung standardisierter und nach zweckmäßigen Ant,ilen gleich­
kalibriger einzel- und zweifrüchtiger Körner gestufter Saatgut­
typen - die Voraussetzungen zu höchster Produktivität b3i der 
StandraumzumesSllng schaffen. A 4610 

Dr.-Ing. K. IiEESE*) 
Dlpl.-Ing. H. HOLJEWILKEN') Ein neues Maul wurfrohrdränverfahren 

Nachdem die Entwicklung der "Dränstrangverlegemaschine" des VEB il1aschinenbau und Schweißbetrieb Halle 
im Sommer 1960 wegen schwerwiegender Mängel abgebrochen wurde, erhielt der VEB Mähdrescherwerk Weim~r 
den AuItrag, die Möglichkeiten fiir die !vIaulwurfrohl'dränung mit Plastm~terialien zu untersuchen. Durch die 
vorbildliche sozialistische Gemeinschaftsarbeit zwischen dem VEB Mähdrescherwerk Weim~r uni den wissen­
schaftlichen Mitarbeitern der Abteilung l'\1eliorationstechnik des Instituts für Landtechnik Potsdam-Bornim der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin gelang es, in nur fünf Monaten ein nettes Ver-' 
fahren der I<altformuNg von Dränrohren aus PVC-Folie zu entwichein sowie eine funktionstiichtige Versuchs­
maschine zu konstruieren u.nd zu bauen. Innerhalb weiterer sechs iVIonate konnten durch die Hilfe des Instituts 
für Landtechnik Potsdam-Bornim, der Institute für Boien- und Wasserwirtschaft sowie für Landtechnische Be­
triebsleh1'e der Technischen Universität D1'esden, der Reparatur- Technischen-Station Friesack, des V E B Gew'isser­
unterhaltung und !vI eliorationsbau Dresden sowie des Instituts pir l'\1eliorationswesen der H umbolit- Universität 
zu Berlin auf vier verschiedenen Standorten Versuchsanlagen hergestellt werden. Uber die Probleme uni Ergebnisse 
der Entwicklu.ng sowie über die ersten Ergebnisse der Versuchsanlagen wird nachfolgend bericlttet. 

1. Veranlassung und Zielsetzung 

Die Situation in der Entwicklung der Maulwllrfrohrdränung 
im Jahre 1960 und die Veranlassung zu der neuen Forschung 
wurden von K. HEESE und H. SCHINKE [lJ bereits dar­
gestellt. Die dabei vorgeschlagenen Maßnahmen, nämlich 

1. erhebliche Steigerung der Arbeitsgeschwindigkeit, 
2. Anwendung der Kaltformung des Rohrs, 
3. Reduzierung der Materialdicke, 
4. Ersatz des Bodenhobels durch ein Schwert und 
5. gründliche Erforschung der Eignung verschiedener Ein­

trittsöffnungen 

'wurden dem neuen Forschungsprogramm zugrunde gelegt. 

Eine erhebliche Steigerung der Arbeitsgeschwindigkeit ist das 
wesentliche Mittel zur Durchsetzung der Maulwurfrohrdrä­
nung. Wenn, wie bei dem Greifswalder Rohrpflug, die Arbeits­
geschwindigkeit nicht größer als bei modernen Drängraben-

*} Institut für Landtechnik Potsdam-Bornim der Deutschen Akademie der 
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baggern lind das Rohrmaterial zudem teurer als das Tonrohr 
ist, 'kann das unvermeidliche Risiko der unkontrollierbaren 
Verlegung der Dränstränge sowie einer noch nicht bekannten 
Lebensdauer nicht in !(auf genommen werden. Es wurde daher 
eine Steigerung der Arbeitsgeschwindigkeit auf 2000 bis 
3000 mlh angestrebt. Derartige Arbeitsgeschwindigkeiten 
setzen eine Kaltformung des Rohres voraus, denn die Warm­
formung gestattet infolge der geringen \Värmeleitfähigkeit des 
PVC-Materials keine höheren Arbeitsgeschwindigkeiten als 
"" 300 mlh [2]. Ein weiteres wesentliches Ziel der neuen For­
schung war die Reduzierung der Materialdicke auf das statisch 
erforderliche Maß. Dazu war es unumgänglich, den breiten, 
einen Graben aufbrechenden Bodenhobel zu verlassen und ein 
schmales, den Boden durchschneidendes und nach beiden 
Seiten verdrängendes Schwert zu verwenden. 

Von verschiedenen Seiten wurde die Verwendung des Schwer­
tes kritisiert, da mit ihm kein aufgelockerter Graben erz:elt 
wird. In diesem Zusammenhang erscheinen einige grundsätz­
liche Bemerkungen zn der Stellung und dem Anspruch der 

Agrarteehnik . 12. Jg. 




